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Anderseıts reicht heute wenıger fällige Unterscheidungen NZU- den Schriftsteller keineswegs repra-
denn Je auUsS, da{fß Theologıe bekennt,; bringen. Und SEe1 ULE miıt einer sentatıv tfür die Gegenwartslıteratur
VO  —_ der Literatur lernen wollen Bemerkung, WI1e s1e in die Debatte g.. insgesamt SEWESCH seın dürtten. Stel-
Der Literaturkritiker Panyul Konrad worten wurde, dafß INa  — Mythen ‚WAar enweılse hätte INa sıch geradezu SC

wünscht, da{fß der iıne oder andereKurz wıes In Tübıngen daraut hın, da{fß erzählen könne; ia  — nıcht jedoch
WI1€e die ıteraturkundliche Seılte S1e gylauben bzw INn  S sıch auf Grund produktive Quertreıber die sıch Oord-

VO iıhnen nıcht ändern bräuchte. iınedarüber wachen habe, ob relıg1öse nenden Kreıse gestOÖrt hätte. Relig1i0s1-
Texte „das poesiekritische Bad und dıe Theologie, dıe sıch nıcht länger tat, Ww1€e s$1e mehr un mehr auch in der
ideologiekritische Nagelprobe” be- die ın. Liıteratur sıch niederschlagende Gegenwartslıteratur iıhren Ausdruck
stünden, Aufgabe der theologıe- menschliche Erfahrung abdıchtet, fiındet, hat sıch VO der Institution
kundlichen Seıte wäre, den „häreti- Kırche längst emanzıpilert. Und be-sollte genügend Standvermögen besıit-
schen Impuls“ aufzuzeıigen. Adolftf ZCN, offensıver das kritische stehen e Anzeıichen, da{fß sıch dies

ändern könnte. So wichtig seınMuschg riet der Kıiırche „mehr Mut Gespräch mIıt der Literatur suchen.
den eıgenen Formeln“ Und Huber- Die Tübinger Veranstaltung zeıgte kann, Ahnlichkeiten un /Zusammen-

hänge aufzudecken, den gemeınsamenLUS Halbfas qualifizierte das VO  > Jens autfs Ganze gesehen iıne ın dieser
angeführte Blochsche „peut-&tre” als Weıse unerwartete Bereitschaft seltens Feind VO Theologie un: Liıteratur

der Liıteraten WI1€ der Literaturwıssen- auszumachen, nämlıich „Belanglosıg-Antwort auf die rage nach der Auter-
stehung als ine kleine Grundlage schaftler, sıch auf Relıgion einzulas- eıt un Banalıtät“ (Walter Jens), das
für Religiosıtät: „Auf der Basıs eines SCHl Sperrige, Kantıge, Widersetzliche VO

peut=-Etre kann ich eın Fest tejern und 7u voreılıgen Hoffnungen der Kır- Lıteratur bleibt un mMu leiben. Und
eın Osterlied sıngen. ” chen dürtfte jedoch wenıg Anla{fß be- auch ıne begriffliche Vereinnahmung
uch angesichts eıner sıch ankündı- stehen. Ausgangspunkt für die Be- hılft nıemandem. Peter Härtling
genden MC UCH Mythologie” und de- schäftigung der Lıteratur mıt elı- wehrte sıch beispielsweıse einmal mMIt
ren „Janusgesichtigkeıt” (der Litera- Q1Ösem iSTt un bleibt die Subjektivıtät der Bemerkung: eizt sehen WIr e1nNn-
turwissenschafttler Wilfried Barner) dessen, der sıch schreibend mıtteılt. mal VO der Gnade ab und leiben be]
könnte iıne sıch entschiedener e1INn- Im übrıgen dart MmMIt Fug und Recht dem, W as uns wichtig ISt, bei der Phan-
bringende Theologie vonnöten se1ın, SC  II werden, da{fß die an WESECEN- tasıe“

Fıne erstauhliche Entwicklung
Okumene ın Österreich
ABS Srüßt Sıe eın Land; geöffnet dem ökumenischen I)ıa- davon unberührt. Um 1580 stand die Reformation auf ih-
10g«‚ der Wıener Erzbischof Kardıinal Franz Ön1g in Höhepunkt 1n Osterreich. ach dem heutigen hısto-

September 1983 ZU „Pılger Johannes Paul II D riıschen Befund stiımmten damals z 90% der Bevölke-
be] der Europavesper in Wıen Was dieses Wort, dem VO rung der Lehre Luthers Zum gyleichen Zeitpunkt SsSetizte

den Chrısten Osterreichs un VO  - den römiıschen (Gästen dann dıe Gegenreformatıon e1n, der Versuch, das Verlo-
Zustimmung gezollt wurde, bedeutet, oll 1m nachfolgen- CMNC wlıederzugewınnen; denn, Ww1€ der katholische Kır-
den kurz ckizziert werden. chenhistoriker 0Se, Wodka schreıbt, WAar „für dıe

Habsburger iıne Exıistenzirage, den Protestantismus ın

Fın Blick n diıe Geschichte ihren eigenen Erblanden aufs aupt schlagen”, ohne
ıhnen dabe! relıg1öse Moaotıve abzusprechen.

In den 330er Jahren dieses Jahrhunderts WAar iın den ugen Dıie Wırren dieser konfessionellen Auseinandersetzungen
vieler „OÖsterreicher-Sein“ und „Katholisch-Sein“ schlech- sınd 1m Kontext damalıger Zeitgeschichte sehen. Es

steht uns nıcht Z uns»s heute eın Richteramt anzumaßen.terdings „synonym“” eiım Katholikentag 933 wollte INa

VO dem „mehr als 1700)jährigen ungebrochenen Katholı- och die Schuldverflochtenheıit darf nıcht geleugnet WeOEI-

den Dıie tast vollständıge „Rekatholisierung” OsterreichsZ71SMUS in Osterreich“ Zeugnı1s geben und sollte sıch Wıen
als eın „zutliefst immer noch kernkatholische Stadt“ TWEeI- In wenıgen Jahrzehnten gelang NnUu  — mıt Hılfe des starken
sen! „weltliıchen Arms  D und mi1t nach heutigem Urteil erschrek-
Eın Blick In die Geschichte verräat,; W as dieser „ungebro- kenden Methoden der Intoleranz:
chene Katholizıiısmus“ bedeutet. Die Reformatıon machte Es tolgten 200 Jahre Geheimprotestantismus. 1ıne G8-
VOT den Toren Osterreichs nıcht halt hne hıer dieN schichte voll Leıid un relig1ösem Fanatısmus auf beıden

Seıten, die erst mi1t dem Toleranzpatent Kaıser Josephs 11Vielschichtigkeit un Verflochtenheit der relıg1ösen, kul-
turellen, polıtischen un soz1ıalen Prozesse darlegen Oktober 1781 iıhr Ende tand Dıe damals durch
können, Nl 11U  = vıel testgehalten: Keın Landesteıl blieb Vertreibung, „ T’ransmıgration”, Bücherverbrennungen
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und „Konversionshäuser zugefügten Wunden wurden Eın Spezifikum der Evangelıschen Kırche Osterreich se1

be] der 200 Jahr Feıer dieses Toleranzpatentes 981 und er eigens erwähnt ange bevor ZUT Leuenberger Kon-
Lutherjahr 1983 noch deutlich ertfahrbar Diese @7 ordıe kam, wurde S1C Osterreich bereıts praktiziert

schichte beeinfluft bıs heute die Zanz onkreten teıls WEeI selbständıge Kıiırchen (die Evangelısche Kırche
unterschiedlichen Voraussetzungen ZU ökumenischen un die Evangelısche Kırche —’ sınd verbunden durch
Dıalog S1e erklärt auch da{ß bıs heute ÖOsterreich Vall- 1N€ EMEINSAMC Generalsynode un EMEINSAMEN
gelısche Christen erster Linıe den Gebildeten und Oberkirchenrat Der Bischof der Evangelıschen Kırche
Selbständıgen und aum Arbeitern anzutreffen dıe Evangelısche Kırche und
sınd Osterreich nach auflßen Diıe katholische Kırche 1ST heute
Diese Geschichte kennen oft bıs 1NS$ CNAUC Detail Kontakte beiden evangelıschen Kırchen bemührt
1ST unerläfßliche V.oraussetzung „Okumene der
Basıs Ihr mu I1  = sıch stellen, S1E galt aufzuarbeiten ReligionszugehörigkeitEinige Beıispiele ÖOsterreich
Der Salzburger Erzbischof Rohracher bat 1966 beı der (laut Volkszählung
Amtseinführung des evangelischen Superintendenten

VESturm Vergebung für die Vertreibung der Evangelı- Gesamtbevölkerung
Diözesenschen SCINECM orgänger Erzbischof Fırmı an FAa Katholische Kirche 6372 159 (84 4%)

Evangelısche Kırche 405 148 (5 4%) Superinten-In Wıen tand 1983 und 1984 der „Okumenıische Stadt- denzen
kreuzweg n  u auf der Route auf der 16 Jahr- 180 Ptarr-
undert die Evangelıschen „ausliefen Hernals gemeınden

Evangelısche Kırche (0 2%) Pfarr-Schlofß der „  evier un Spalter der „Jörger das „lautere gemeındenWort (sottes hören, un der eıt der Gegenrefor- Altkatholische Kırche 25 54/ (0 3%) 192 Kırchen-
mMatıiıon dıe Katholiken Passıonsweg anlegten gemeınden
„solenner Procession höchster Anwesenheıt des Kay- Anglikanısche Kirche
SCTS5 zu Heılıgen rab nach Hernals pilgern Auf Methodistenkirche
diesem Weg ımugenN der Wıener lutherische Superin- Orthodoxe Kırchen

Griechisch-orthodoxe Metropolıs VO INSSESaMtendent un der katholische Bischofsvikar EMECINSAIM das
ustrıa ELWKreuz als Zeichen der Bufße un: der Versöhnung; der Russısch-orthodoxe Kırche Bischoftssıitz 120 000formierte Stadtpfarrer predigte, und auch Altkatholiken Bulgarısch-orthodoxe Kirche wurden

nahmen Kreuzweg teıl Rumänisch orthodoxe Kırche nıcht
Serbisch orthodoxe KırcheAls Zeichen brüderliıchen (selstes begleıtet heute der Rg CISCNS

tholısche Ptarrer sEeINEN evangelischen Kollegen WECNN Altorientalische Kırchen erhoben
Armenisch apostolische PrälaturBegräbnis evangelıschen Christen 155 De- Koptische Kırchengemeindefreggental (Osttırol) kommt DIe Vortfahren dieser Prote- Syrısch orthodoxe Kirchengemeinde

LAanten wurden hıer einstmals vertrieben, hre Kinder Islamische Gemeinschaft 76 037
mußten S1IC zurücklassen Israelitische Kultus- TE

gemeindeuch nach 1781 gestaltete sıch das Verhältnis zwıischen Buddhistische Unıon (wurde och nıchrt CIYCNS erhobender katholischen und der evangelıschen Kırche keines- Konftessionslose 452039 (6 2%)
WCSS problemireı Viele Osterreicher wurden evangelısch
weıl SIC los VO Rom wollten andere traten der evangelı-
schen Kırche den Jahren 1938 1945 be] wıeder andere D1ie Okumene Osterreich wırd heute durch dıe ortho-

doxen und altorientalischen Christen mıtbestimmt Fünfwurden schlicht „geheıratet”! Ebenso belasteten dıe Er-
der eıt des Ständestaates 1934 38 das Ver- orthodoxe und dre1ı altorientalische Tradıtionen sınd

ältnıs zwıschen der katholischen un der evangelıschen Wıen, der ehemaligen Residenzstadt der Monarchıe,
Kırche Osterreıich Dıie Phasen dieser Geschichte be- manche auch anderen Teılen Osterreichs beheimatet
dürtfen noch weıthın Aufarbeıtung, auch innerhalb Dıie Wurzeln der griechıisch orıentalischen Gemeıinde
der Evangelıschen Kırche selbst, WIC der derzeıtige Leıter sınd bıs 15 Jahrhundert zurückzuverfolgen, die kopti-
des Predigerseminars 1981 selbstkritisch teststellte. schen un: dıe syrısch orthodoxen Christen haben Eerst

etzten Dezennıum hıer 1N€ Heımat gefunden Das ole-
Vielfalt der Tradıtionen ranzpatent 1/81 bedeutete auch für S1IC den Begınn der

lıg1ösen Freıiheit, wodurch S1E sıch M1 den Evangelıschen
Eınes 1ST aber unbestritten SECIT 1/81 SIN dıe Evangelısche verbunden W155ecnN

Kırche Osterreich Weg größerer Tel- Das Junı 196/ VO Parlament beschlossene uOr=
heit bıs ZU „Bundesgesetz über außere Rechtsverhält- thodoxengesetz: dası der Orthodoxie als VOT-

bıildlıch erachtet wırd brachte schliefßlich die volleder Evangelischen Kırche Osterreich V.O Julı
1961, MItL dem ihr voller Anteıl der österreichischen Gleichberechtigung. IDITEG armeniısch-apostolische Ge-
Offentlichkeit un volle Gleichstellung MIL der katholi- meınde erhielt 1972 durch HS CISCNC Verordnung die
schen Kırche gegeben wurde. staatliche Anerkennung.
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Zu den staatlıch anerkannten Kirchen zählen WEeIfters diıe verschiedenen Gremıien, Theologen den Österreıich1-
Altkatholische Kirche Osterreıichs un die Methodıisten- schen Fakultäten; ENSAYIENTE Laıen und Ordensleute SOTr-

kırche ı Österreich, die beide den Gründungsmitglie- SCH dafür, dafß nıcht als Rufer der Wüste
dern des „Okumenischen KRates der Kırchen ı Oster- erscheınt
reich“ gehören In diesem Rat dem alle nıcht-römisch- Der griechisch orthodoxe „Metropolıt VO Austrıa
katholischen Kırchen Osterreich als Miıtglied angehö- Chrysostomos [TSsıter der Doyen der orthodoxen Geıstlıi-
reCnN, hat die ÖOsterreichische Bischotfskonterenz SEIL 9/70 chen Osterreıich Öördert beıispielhafter Weıse alle Be-
Beobachterstatus Dem Okumenischen Jugendrat mühungen un: bereitet MItL Klugheıit un vertrauensbil-
Osterreich gehört die Katholische Jugend SEeIt 196/ als denden Mafßnahmen manchen zukunttsweisenden Schriutt
Vollmitglied Di1e Vieltalt wırd noch durch die Anglı- VOT Die „Laıinzer Gespräche die VieTr „Nıchtoffiziellen
kanısche Botschafttskirche und Gemeinden freikirchlicher Sökumenischen Konsultationen zwischen Theologen der
Tradıtion vergrößert altorientalıschen Kıiırchen un der SÖSmisch katholischen

Kirche dıe nach 1500 Jahren gegENSEILLSET Ignorierung
überraschenden Annäherungen un ZUr AufarbeitungDITS nachkonziliare Entwicklung vieler Vorurteıle führten, ohne den Beıtrag des ATr -

Das Zusammentallen der staatlıchen Gleichberechtigung menischen Prälaten Mesrob Krikorian, derzeıt Patriarchal-
der evangelıschen un orthodoxen Kırchen mIL den SÖku- delegat auch für Deutschland un Schweden, kaum
menischen Impulsen des /weıten Vatikanischen Konzıls, durchzuführen SCWESCNH.
dıe Osterreich sehr rasch aufgegriffen wurden uch Verantwortliche den evangelischen Kırchen sındGründung des Stiftungsfonds „Pro Orıiente“ vgl Ja-
LU Aar 19853, 43—451, Diözesansynoden, Synodaler Vorgang wıeder den ökumenischen Dialog bemüht Be-

26 Maı 965 übersandte der Bischof der Evange-: tühren unen Ard ı Zusammenleben der
Chriısten ı ÖOsterreich lıschen Kirche un ÖOsterreich Gerhard May,

den Osterreichischen Bischöfen 1NC Denkschrift der
auf das Z November 1964 verabschiedete Okume-Aus den Jahrhunderten des Gegeneinander und dem all-

mählichen Nebeneinander den 50er Jahren sucht 1194  i nısmusdekret CINSINS un auf Grund des „NCUCN Ver-

nach egen U1 Miıteıinander, un manchmal gelıngt be- pflichtenden interkonfessionellen Ethos 11NC Reihe VO  —

das Füreinander „Dankbar blicken WITLT uUuNnserer Themen ZUr Beratung vorschlug Dı1e Antwort
Heımat auf die Entwicklung der zwıischenkirchlıi- des österreichischen Epıiskopats veranlaßte ıh Herbst
chen Verhältnisse Der Wandel 1ST offenkundig 1965 VOT der Generalsynode un VO dem Be-
der evangelısche Bischof Ihı:eter Knall 11 September SIN Epoche zwıischenkirchlicher Beziehun-
1983 Papst Johannes aul I1 Bereıts 981 hatte der SCH sprechen Im Jänner 1966 nahm die Gemischte Ba-
Landessuperintendent der Reformierten Kirche geschrıe- tholisch evangelische Kommissıon hre Arbeıt auf die S1C

ben „Dankbar erkennen WIT die großen Möglıchkeiten bıs heute weıterführt
die uUunNns 1Ne€ offene liebevolle katholische Kırche uUuNnsSe-

: Land bietet Der Konkurrenzkampf und alle IIıe Synode der Retformierten Kıirche richtete die
Osterreichische Bischofskonferenz 1NC Eiınladung ZUrErscheinungen klıngen heute WIC Anachronismen

)as Stück des eges, welches WIFr MI1 der katholıi- EMEINSAMCN Prüfung des Dokumentes „Die Gegenwart
Christiı Kırche un1“ (Schlußbericht der ersten Be-schen Kırche ECINCINSAaM sınd hat uns WEeIL nach ratungsrunde zwıschen Vertretern des Reformierten

orn geführt Näher ZUr demütigen Erkenntnis da{fß alles Weltbundes un dem Sekretariat für dıe Einheit der Chriı-der Gnade (sottes hängt, seiINer Toleranz Christiı sten) un eıtete damıt intensıyven Gesprächsvor-wiıllen Und der Vorsitzende des Okumenischen Rates
SaNns C Konsultationen tinden auch zwıischen derder Kırchen ÖOsterreich tellte Predigt beım katholischen un der altkatholischen Kıirche VorNachtgebet für Wıen 1983 test Wır haben) (Gott SsC1

ank un das se1 aut ausgesprochen 1Ne€e katholische kurzem nahm dıe altkatholische Kirche auch Gespräche
MIL der evangelıschen Kirche aufPartnerkirche diesem Land die bıs die Grenzen des

ihr Erlaubten gyeht die ihren Spielraum voll anwendet

Späterer Geschichtsschreibung 1ST vorbehalten diıe Be-
Der Beıtrag des ORF un der
Theologischen Fakultätendeutung des Erzbischofs VO VWıen, Kardınal Könıg auf

diesem Weg des Dıalogs, der gegENSEILZEN Achtung, An- Der Osterreichische Rundtunk eıistet Oster-
erkennung und Brüderlichkeit voll würdigen So vıel reich unverzichtbaren Beıtrag ZU ökumenischen
äßt sıch aber schon Cn SCIMN Beıtrag WAar und 1ST Kontakt un: EMEINSAMEN Zeugn1s Am August 1984
entscheidend sowohl für die CISCNC Dıiözese als auch als wiırd die 1000 „Okumenische Morgenfeier gesendet
Vorsitzender der Osterreichischen Bischofskonferenz tür 000mal kamen Vertreter der christlichen Kırchen Je-
das NZ Land und schliefßlich als „römischer“ Kardıinal weıls aUuUs dre!ı verschiedenen Kirchen) Z  MMECN, M1L-
über die renzen des Landes hinaus einander 11 Morgenfeıer vorzubereıten und EMEINSAM
och steht keineswegs isoliert da Miıtbrüder bı- gestalten Im Laufe des Jahres kommen alle Tradıtio-
schöflichen und priesterlichen Amt Miıtarbeiter den NC  —_ Wort das Verbindende wırd den Mittelpunkt
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gestellt, ohne das Unterscheidende un noch Irennende und ZUuU Abbau kontessioneller Vorurteıle ohl
verschweıgen oder verleugnen. Eın Manuskrıpt- die nach „Matrımonila mı1ıxta” gemeınsam erarbeıteten Re-

dienst ermöglıcht, das Gehörte ın Gruppen, 1m Freundes- gelungen für „konfessionsverschiedene Eheschließungen “ beı.
kreıs oder durch persönlıche Lektüre vertiefen. Wıe Der hıerdurch angebotene Weg wırd durch die überwie-
viele Vorurteıle hier seIit 96/ abgebaut, wie viele posıtıve gende Mehrkheit der konftessionsverschiedenen Brautleute
Anstöße gegeben un: Freundschaften den Miıtwir- begangen. Bedenkt INan, da{fß In ÖOsterreich VO  - Van-

kenden entstanden sind, äßt sıch kaum abschätzen. gelıschen oder altkatholischen Christen iıne Ehe mıt e1l-
Darüber hınaus sınd alle kırchlichen: Sendungen des 1E Katholiken eingehen, dann wiırd der pastorale
Osterreichischen Rundtunks 1mM Hörtunk und 1m ern- Stellenwert dieser Regelung ersichtlich. Dıie Vorbereıtung
sehen ökumenische Weıte bemüht. So INa  e sıch un: Begleitung konfessionsverschiedener Eheleute wırd

ım Augenblick für iıne möglıchst ZuULE Berichterstat- ohl In der Zukunft noch intensivliert werden mUussen, da-
LunNng VO der Vollversammlung des Lutherischen Welt- mıt S$1e ıne Beheimatung 1ın beiden Gemeinden tinden

können.bundes 1mM August 17984 in Budapest eın
Reformation und Bıldung sınd VO  — Anfang CNS mıteln-
ander verbunden. Dem Denken und Forschen kommt ın Fra9en „unterwegs”den retormatorischen Kirchen eın hoher Stellenwert
So wurde die 1819 gegründete evangelisch-theologische Dıie rasche Entwıcklung der etzten Jahre äflst alte Fra-
Lehranstalt 821 1ın Wien eröffnet un nach mehrfachen SCH 1ın einem Licht erscheinen.
vergeblichen Bemühungen Eingliederung ın die „Alma Zunächst tührt das Entdecken des (Gemeılınsamen und das
Mater Rudoltina“ 1922 als selbständıge Evangelısch- Erkennen kontessjioneller Engführung In der Vergangen-
Theologische Fakultät In diıe Wıener Uniıiversıtät aufge- heıt be] manchen eıiner Identitatskrise. Warum leiben
ommen In der nachkonziliaren eıt öffnete S1E sıch WIr noch unterschieden/getrennt? Warum leıiıben WIr
auch für den Sökumenischen Dıialog. Der weıt über Oster- evangelısch? Was 1St spezieller Auftrag heute?
reich hinaus bekannte, bereits verstorbene Prof W.lhelm der Sınd WIr noch katholisch? Die Geftahr 1St grofß, In
Dantıne se1l 1er stellvertretend für viele seıner Kollegen solchen „Engpässen” auf heute bereıts überholte Argu-
YKENANNT. Die Mitglieder dieser Fakultät sınd heute nıcht zurückzugreıifen. Die Aufarbeıitung dessen, W as

1Ur Gesprächspartner der Wıener Katholisch- T’heologiı- sıch kontessioneller Begegnung ın Österreich aufgetan
schen Fakultät, sondern ebenso der weıteren österreıichi- hat, steht teıls noch aus, und ZWAAar insbesondere dort,
schen Theologischen Fakultäten und Lehranstalten. INa  a} ıIn den ‚eigenen ” Reihen die „Defizıte” der eiıgenen
An den Katholischen Fakultäten ın ı1en, Graz, Salzburg Tradıtion und Frömmigkeıt benennen müßte. Hıer wırd
und Innsbruck wırd „Sökumenische Theologie” dozıert; ın 1U  —> ıne vorurteilsfreie Befassung mıt Schrift un Iradı-
Wıen werden auch gemeınsame Lehrveranstaltungen der t10N weıterhelten. Die große Periode gemeinsamer (GGe-
beıden Fakultäten angeboten. Das Instıtut für Okumeni- schichte un der gemeıinsame Auftrag tür dıe Welt VO  —

sche Theologie un Patrologıe der Theologischen Fakul- heute und MOTSCH muüssen noch viel mehr 1INns Blickteld
FAr Graz gibt das „Okumenische Forum”, (Gsrazer Hefte kommen. Hoffnunggebende Apsätze hierfür lassen sıch
tfür konkrete Okumene, heraus. Wıen WAar auch wıeder- bereıts erkennen.
holte Male Veranstaltungsort der (evangelischen) Uro- Gleichzeıitig esteht „Angst In den jeweıls eigenen Reıhen,
päischen Theologenkongresse; zuletzt traten sıch 1mM EetTWwAas verlieren, aufgeben sollen, sıch Väter
Gedenkjahr des Toleranzpatentes 1981 400 Theologen, und Grofßväter gehalten haben, und das ohl nıcht ganz
Was ohl für den internatıonalen Ruft der hıesigen Evan- ohne Grund“”, W1e€e auf eıner ökumenischen Fachtagung
gelisch-Theologischen Fakultät spricht. Allerdings WAar 987 ın Wiıen-Neuwaldegg klar tormuliert wurde. „Ent-

ängstigung“ be1 gleichzelntiger Identitätsfindung 1STt gyebo-ıhr Verhältnis ZUr Kırchenleitung keineswegs ımmer
spannungsfreı. te  3 Verstärkte Bıldung auf allen Ebenen un eın offener
Durch den Lehrstuhl tür Ostkiırchenkunde der Katho- Dıalog, in dem auf der Basıs des Gemelnmsamen das Unter-
lısch- T’heologischen Fakultät ın Wıen wırd auch auf aka- scheidende ZUuUr Sprache gebracht wiırd, sınd nötıg.
demischem Boden Zur Befassung mı1t den ostkırchlichen Die Empfindlichkeit der „Diasporakirchen“ mu gyesehen
Tradıitionen hıngeführt. Orthodoxe Studenten, Stipen- werden. Der In den beım Osterreichischen Katholikentag
diaten der Osterreichischen Bıschofskonferenz, berei- 1983 verabschiedeten „Perspektiven der Hoffnung“ a4aus-

chern mıt ihren Erfahrungen dıeses Gespräch. gesprochene Wunsch: AES soll alles geschehen, damıt sıch
Bıs Begınn der 60er Jahre die Miıtgliedszahlen diıe Mitglieder der verschiedenen christlichen Kıirchen in
der evangelıschen und der altkatholischen Kırche 1mM Ste1- ÖOsterreich als Christen Christen erfahren können“,
SCH begriffen, seiıther zeıgt sıch W1€ ıIn der katholischen wırd Eerst allmählich In Erfüllung gehen. Das „Par Cu

Kırche ıne steigende Zahl VOoO  — Kirchenaustritten un parı“ mu{fß.: von der katholischen Kıirche 1m Umgang miıt
ıne Abnahme 1mM Kirchenbesuch. Dıie einzelnen Kırchen den anderen Kırchen ganz ernsthaft SC  m werden
rıngen mıiıt dıesem Problem. Dıie Sökumenische Heraustor- und iSst Beweıs stellen. S1e hat sıch auch da-
derung der mehr als 450 Q0OO0 Konfessionslosen wurde bis- für ausgesprochen, das ökumenische Anlıegen VO  — zah-
her noch nıcht genügend beachtet. lenmäßigen Erwägungen befreıen, und weıthın damıt
Zur christlıchen Glaubwürdigkeit be1 den Distanzierteyn erst die Chance für ıne Begegnung geschafften. Weicht



3172 Zeitgeschehen
INa  - ıIn einem FEinzelfall VO dieser Generalhinıe ab, reitung emühen mussen. Als sinnvoller Weg erweılısen
wırd dıes sehr rasch VO  > der anderen Kırche als „Zurück- sıch dabe1 ökumenische Bıbelkreıise, ökumenische amı-
setzung” erfahren. Umgekehrt x1ıbt auch Katholiken, lıenrunden, die als tragende Gruppe solche Gottesdienste
dienmachtvollere Zeichen sähen un nach eıiner ADO- gestalten. uch das ökumenische Friedensgebet zeichnet
logetischen Haltung der „Mehrheıitskıirche“ rufen. sıch durch iıne starke integratıve Kraftt 4aUuUS

Dem Religionsunterricht un: der Ausbildung derer, dıe Be1 öffentlichen Akten wiırd weıthın nach eiınem gemeınsa-
HIN  — Zeugnıis der Seelsorger und Gemeıinden gefragt undıh erteılen, kommen in dieser Phase große Bedeutung dies als Zeichen „versöhnter Brüderlichkeit“ verstanden.Dıi1e zunehmende Tahl der Abmeldungen VO elı-
Im soz1ialen Bereich sınd heute viele Formen der /Zusam-gionsunterricht trıttt alle Kırchen. Für die evangelıschen menarbeıt ZUT Selbstverständlichkeıit geworden. Die VObzw altkatholischen Religionslehrer kann dies nıcht sel- der katholischen un der evangelischen Kıirche gemeın-ten Z  — Verminderung ıhrer Stundenanzahl und ZVer-

schıeben des Religionsunterrichtes In die Nachmuittags- Sa gELrFaSENE Telefonseelsorge sSe1 hiıer eigens ZENANNT.
stunden tühren. Orthodoxen und altorientalischen Kın- Im Bereich der kategorialen Seelsorge, 1mM Krankenhauss,

1mM Gefängnıis, INn der Hochschulseelsorge entwıckelndern wırd In der Schule keın eigener Religionsunterricht sıch ebenfalls verschiedene Formen der Kooperatıon.erteılt. Gerade S1Ee wollen ıh aber oft SCIN besuchen. Um Zukunftsweisend scheıint auch eın durch gegenseıtıge In-ihnen das Gefühl des „Ausgeschlossen-Seins“ nehmen, spiıratıon bewirkter Wandel LM Spirıtunellen se1ın. Dıie1St 111a  — „indıvıduelle Lösungen”“ 1M (Gelst der „Oı1ko- Heılıge Schrift als lebendiges Wort (sottes gewıinnt 1mM ka-nomı1a“ bemüht. Gleichzeitig erhalten viele orthodoxe
und altorientalıiısche Kınder außerhalb der Schule VO  — ih- tholischen Raum zunehmend Bedeutung, un dıe

evangelıschen Gemeinden tejern häufiger das Abend-
Dn Seelsorgern Relıgions- un: Sprachunterricht, damıt mahl, integriert 1mM sonntäglıchen Hauptgottesdienst. WıeS1e In der eıgenen Tradıtion beheimatet werden, Was tür

Eerst kürzliıch VO Wıener Superintendenten hören WAal,den Fortbestand der Gemeinden unerläfßlich 1St
Diese Sıtuation verlangt iıne Öökumenische Aufgeschlos- blıeb Rückgang der Gottesdienstbesucher die Zahl

der Teilnehmer Abendmahl konstant.senheıt 1mM Religionsunterricht, ıne sachgerechte Infor-
matıon über die einzelnen Kirchen und TIradıtıonen und
iıne ZEWISSE Vertrautheıit mI1t den verschıedenen röm- Steigende Präsenz der Nichtchristen
migkeitsformen un Spirıtualitäten. Neben Besuchen der

19/9 wurde der Islam in Österreich heute die dritt-verschiedenen Gemeınden, Gedankenaustausch der e
gyionslehrer und Berücksichtigung dieser Fragen In der gyrößte Religionsgemeinschaft In diesem Lande staatlıch

anerkannt, 983 der Buddhismus. Durch die internatıona-Ausbildung könnte hıer dıe Erarbeitung gemeınsamer
Lehrmuittel hıltreich seın. och da steht INa  —_ Eerst An- len Behörden (Wıen 1St drıtte UNO-Stadt), dıe ausländıi-

schen Arbeıtnehmer, die Studenten 4aUS Asıen und Afrıkafang. und den VO Jahr Jahr steigenden Urlauberstrom aus

Kontessionsverschiedene Braut- und Eheleute un Ööku- außereuropäischen Ländern begegnen immer mehr ÖStCI'—
meniısche Gruppen fragen verstärkt nach den offiziellen reicher Angehörıgen der verschiedenen Weltrelig1onen
pastoralen Konsequenzen der ökumeniıschen Konver- un lernen S$1e 1n ihrer Vielfalt kennen. In naher Zukuntt

werden sıch die Christen In Osterreich verstärkt diesergeNZLEXTLE. Warum bleiben S$1e ohne jede Relevanz für
dıe 1. Juniı 1972 erlassene „Instruktion für besondere Herausforderung stellen müssen.
Fälle eıner Zulassung anderer Chrıisten ZzUuU  _ eucharisti- iıne besondere Bedeutung kommt schon Jjetzt dem christ-
schen Kommunıon In der katholischen Kıirche“,; die selt- lich-jüdischen Gespräch Der Christlich-jüdische Koor-
her immer wıeder unverändert testgeschrieben wırd? dinıerungsausschufß 1St die Aufarbeitung der schuld-
Ließen sıch hıer nıcht Kriterien finden, die hilfreich waäaren beladenen Vergangenheıit und eın besseres Verstehen
für „unterwegs“ und nıcht einem „vorauseılenden Gehor- der unterschiedlichen Glaubenshaltungen bemüht.
Sa bzw Ungehorsam” gleichkämen? Wıe weıt kann hıer Den Geıist, der die nachkonziliare ökumenische Entwick-
ıne Ortskirche nach eigenen Hilfestellungen suchen? lung 1n Osterreich bestimmt hat, umschrieb einer ihrer

profilierten Wegbereıter und Miıtarbeıter, der verstorbene
(Jtto Maner, „Eıfer miıt Geduld verbinden, Enthu-Gemeinsame Zeichen S1aSsmus m1t Nüchternheıt, Glaube das Wunder der

Dıie gemeınsame Feıer der Gebetswoche für dıe Einheit Einswerdung Mi1t praktischer Klugheıt, ISt das ökumen1-
der Christen VO 18 bıs Januar und der Weltgebets- sche Gebot der Stunde. Sınn für objektive Wahrheit und
ag der Frauen Freıitag 1mM März haben weıthin eınen Sensibilität für das Gewıssen und die Subjektivıtät der -
festen DPlatz 1m Leben der Gemeıjinden gefunden. Eın deren sınd gleicherweise ertorderlich.
„Okumenisches Natıiıonalkomitee für den Weltgebetstag Wenn WIr glauben, dafß die Kirche keın bloßes Menschen-
der Frauen In ÖOsterreich“ wurde gegründet. Diese Inıtıa- werk 1St, dann entzieht sıch auch iıhr Einswerden der
tiven wirken sıch DOSItLV auf das ZESAMLE ökumenische menschlıchen,; auch der ökumenischen Manıpulatıon. \DITS
Klıma 4aUuUS S1e können aber auch ZUT „Routine“ werden Einheit der Kirche 1ST eın eschatologisches Zıel, aller-
und 1im Formalen steckenbleıben. Deshalb wırd INa  —_ sıch dıngs: die ‚letzte Stunde‘ hat schon gyeschlagen!
verstärkt Öökumenische Bıldung und 1ne gzute Vorbe- Christine Gleixner


